des Großherzogthuns Poſen. 
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VV 
Paris den 1. Mai. Die Königin hat für die are 
men Cholerakranken des Viertels des Stadthauſes 
dem Maire des §ten Bezirks 1000 Fr. und der Her⸗ 
og von Montpenfier 200 Fr. üͤberſenden laſſen. 
iefer ganze Bezirk, und namentlich das Stadthaus 


Viertel, haben am meiſten von der Cholera gelitten; 


unter den 12,000 Bewohnern deſſelben ſind 2400 
erkrankt und 800 geſtorben; die Noth in dieſem 
Stadttheile iſt überaus groß; die Sanitaͤtskommiſ—⸗ 
ſion deſſelben fordert die Mitbuͤrger aufs neue zu 
milden Beiträgen auf. 

Ueber das Befinden des Hrn. C. Perrier lieſt man 
im Courier fr.: „Die vorgeſtern bei dem Praͤſiden⸗ 
ten des Miniſter-Raths eingetretene Kriſis hat ſeine 
Kräfte ganz erſchoͤpft, und er iſt in einem Zuſtande 
der Ermattung, der mehrmals für fein Leben bes 
fürchten ließ, Vorgeſtern fruͤh wurde nach einer 
Berathſchlagung der Aerzte beſchloſſen, ihm zur Ader 
zu laſſen, dann hielt man ihn beinahe drei Stun— 
den lang in einem kalten Bad; ein geſunder Menſch 
würde eine ſolche Kur kaum ertragen, geſchweige 
denn ein durch Fieber und Schmerzen erſchoͤpfter. 
Die Familie des Hrn. Perrier ſuchte bisher die Be: 
denklichkeit ſeines Zuſtandes zu verbergen, ſie hoffte, 
daß eine letzte Anftrengung der Natur ihr den erhal⸗ 
ten werde, der ihr fo theuer iſt; jetzt verbirgt ſie ihre 
Niedergefchlagenheit weniger, Auch die Freunde 
und Vertrauten des Conſeils-Praͤſidenten machen 
ohne Ruͤckhalt ihrem Schmerze Luft.“ 

Der Freiherr Alerander von Humboldt iſt von hier 
nach Berlin zurüͤckgereiſt. 5 


Da der miniſterielle Nouvelliste bereits geſtern 
Abend mit Beſtimmtheit ankuͤndigte, daß Herr Gi⸗ 
rod zum Minifter des offentlichen Unterrichts ernannt 
ſei und daß die betreffende Verordnung im heutigen 
Moniteur erſcheinen werde, fo enthalten faſt ſaͤmmt⸗ 
liche Blätter [bon heute Urtheile über dieſe Ernen⸗ 
nung, 
# Dir neue Miniſter des Innern, Graf von Mon— 
faliver, iſt mit einigen Veränderungen in der Beſez⸗ 
zung der Praͤfekturen beſchaͤftigt; der Praͤfekt des 
Iſere⸗Departements, Herr Duval, wird, wie es 
heißt, nach einem anderen Depactement verſetzt 
werden. 

Dem Temps zufolge wäre im Miniſterrathe vom 
vorigen Sonnabend die Frage über die Miedererdffs 
nung der Kirche St. Germain l'Auxerrois erörtert 
worden, der Graf v. Montalivet, behauptet die ſes 


Blatt, habe mit Waͤrme fuͤr dieſe Maßregel geſpro⸗ 


chen, und man ſei im Begriff geweſen, zu beſtim⸗ 
men, daß die Kirche geoͤffnet werden ſollte, als 
plotzlich ein Bote mit einem Schreiben des Polizei⸗ 
Praͤfekteg angelangt ſei, worin diefer gemeldet habe, 
die Wiedereröffnung der Kirche ſei das Signal zu 
einer Karliſtiſchen Bewegung, und er weiſe jede Ver⸗ 
antwortlichkeit für die ernften Ereigniffe, zu denen 
dieſe Maßregel Anlaß geben konne, von ſich; hier⸗ 
auf ſei beſchloſſen worden, die Eroͤffnung der Kir⸗ 

che noch zu fuspendiren, Kür 
Das Journal des Debats bemerkt in Bezug auf die 
Spott-Muſiken, mit welchen einige Deputirte der 
Centra bei der Rückkehr in ihre Wohnſitze empfan⸗ 
gen worden find: „Man verſichert uns daß ein 
Deputirter der Majorität, ein Mann von Verſtand 
und Geiſt, als er erfuhr, daß man auch ihm eine 
Spott⸗Muſik bei ſeiner Ruͤckkehr bereite, ein Schreie 
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ben verbreiten ließ, worin er anzeigte, daß er an 
dem und dem Tage zu dieſer Stunde in der Stadt 
ankommen werde und die Herren Spott⸗Muſikanten 
davon benachrichtige, damit fie ihn nicht lange wars 
ten laſſen mochten, indem er ihnen ſeinerſeits ver⸗ 
ſpreche, pünktlich einzutreffen. Die Wirkung die⸗ 
ſes Schreibens war, daß die Spott-⸗Muſik unter⸗ 
blieb. Dieſes Verfahren iſt in ſolchem Falle das 
beſte; man muß dergleichen Thorheiten Trotz bie⸗ 
ten, Spott und Verachtung find die einzige paſſen⸗ 
de Antwort darauf.“ f 


Im Faubourg St. Germain ſind wieder kleine 


Karliſtiſche Druckſchriften auf der Straße, unter 
den Thorwegen u. ſ. w. gefunden worden, worin 
dem Publikum die nahe bevorſtehende Landung der 
Herzogin von Berry in einem der ſuͤdlichen Häfen 
angekündigt wird. — In Lyon hat die Behoͤrde meh⸗ 
rere Tage lang außerordentliche Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, die Poſten verdoppelt und haufige Pas 
trouillen durch die Straßen geſchickt, um dem Aus⸗ 
bruche neuer Unruhen vorzubeugen. Die Regierung 
ſoll durch den Telegraphen Nachricht erhalten haben, 
daß das angezettelte Komplott entdeckt und der Aus⸗ 
bruch im Keime erſtickt worden ſei. Mehrere kele— 
graphiſche Depefchen find von hier aus nach Lyon 
Und nach dem Süden abgegangen. 

Die Fregatte „Bellona“, welche am 25. v. M. 
von Algier und Bona in Toulon eingelaufen iſt, hat 
die Nachricht mitgebracht, daß die Araber bei ihrer 
Flucht von Bona alle Saatfelder in der Umgegend 
der Stadt in Brand geſteckt, die Kinder, Frauen 
und Greiſe mit ſich fortgeſchleppt und Alles, was 
auf ihrem ſchnellen Zuge nicht mit ihnen fort konnte, 
niedergemacht haben. 

m Niederlande 
Brüffel den 1. Maj. Mit der Nachricht von 


der nach London erfolgten Ruͤckkehr des Herrn van 


de Weyer hat ſich das Gerächt verbreitet, das der⸗ 
ſelbe eine an die Konferenz gerichtete Erklärung des 
Könige Leopold mitgenommen habe. Der Koͤnig 
ſoll darin auf eine definitive Endigung des halb Fries 
geriſchen und halb friedlichen, aber täglich laͤſtiger 
werdenden Zuſtandes dringen, in welchem das Land 
ſich durch Hollands Zoͤgerungen befinde, und zugleich 
nicht undeutlich zu verſtehen gegeben haben, daß er, 
falls die Machte nicht einſchritten, geſonnen ſey, 
Belgien und den Europaͤiſchen Frieden ihrem Schick⸗ 
ſale zu uͤberlaſſen. Unſtreitig hat jedoch die Reiſe 
des Herrn van de Weyer keinen anderen Zweck, als 
die nunmehr in London eingetroffene Ruſſiſche Rati⸗ 
fikation entgegen zu nehmen. — Inzwiſchen dauern 
unſere Rüſtungen fort, und von allen Orten wer⸗ 
den die ausgehobenen Rekruten zu den Regimentern 
abgeführt. Nur das erſte Aufgebot der Buͤrger⸗ 
garde vermindert ſich, indem ganze Abtheilungen in 
ihre Heimath zurückkehren, und manches Bataillon 
von 500 Mann ficht ſich demnach auf die Hälfte rer 
duzirt. Neben den regulairen Zıuppen werden 


zwar auch an mehreren Orten Freikorps errichtet, 


doch melden ſich nur wenige Inlaͤnder dazu, und die 
Werber muͤſſen ſich meiſtens mit dem Auswurfe be⸗ 


gnügen, den die Nachbarländer nicht haben wollen. 
Unſere Zeitungen fahren fort, kriegeriſche Gerüchte 
zu verbreiten und von einem zweiten Angriffe von 


Seiten des Prinzen von Oranien zu erzaͤhlen. Alle 


Nachrichten aus Holland ſtimmen jedoch darin übers 
ein, daß der Prinz nichts weniger als einen Feldzug 
beabſichtige, und daß alle feine Truppenbewegun⸗ 
gen nur defenſiver Ark ſind. Ding 

Brüſſel den 2. Maj. Es iſt irrthümlich ange: 
zeigt worden, daß Herr van de Weyer ſchon vorge⸗ 
ſtern nach London abgereiſt ſei. Er hatte geſtern 
noch eine Audienz beim Könige und hat gegen Abend 
ſeine Reiſe angetreten und den Weg nach Oſtende 
genommen N 

Aus Antwerpen ſchreibt man vom 1. Mai: 
„Seit mehreren Tagen waren die Hollaͤndiſchen 
Truppen von unſeren Gränzen verſchwunden, um 
eine Conzentrations-Bewegung in der Gegend von 
Breda vorzunehmen. Das allgemeine Geruͤcht 
ſchrieb dieſen Truppen die Abſicht zu, eine Bewe⸗ 
gung nach Limburg oder nach Maſtricht hin machen 
zu wollen. Es ſcheint indeß, daß dieſer Plan ver⸗ 
aͤndert worden iſt, da eine ſtarke Abtheilung Uhla— 
nen am 29, v. M. ihre alten Kantonnirungen in 
Groß- und Klein-Zundert, in Rysbergen und in 
anderen Doͤrfern an der Graͤnze wieder eingenom⸗ 
men hat.“ 2 

Deutſchland. 

Luxemburg den 2. Maj. Auf die heftigen 

Aeußerungen des Brüͤſſeler Couriers in Betreff der 


Verhaftung des Herrn Thorn erwiedert das hieſige 


Journal: „Man ſieht, daß der Courier kriegeriſch 
geſinnt iſt, wenigſtens ſucht er die Regierung dahin 
zu treiben, ſich ſo zu ſtellen. Ueber die Formen 
und über die Höflichkeit des Stiles läßt ſich nichts 
ſagen; die Belgiſchen Buͤrger drücken ſich nun ein⸗ 
mal nicht anders aus. Wir wollen alſo auf den 
Grund der Sache eingehen. — Jeder Vergleich 
hinkt, der des Couriers iſt aber ganz lahm. Ja 
gewiß, Holland würde mit Recht und augenblſck⸗ 
lich den Krieg gegen die Belgier beginnen, wenn 
einer ihrer Generale es ſich einfallen ließe, einen 
Gouverneur oder einen Hollandifchen Beamten von 
feinen Gebiete gewaltſam fortzyführen. Iſt aber 
Hr. Thorn auf Belgiſchem Gebiet ergriffen worden? 
Giebt es in den Augen des Koͤnigs der Niederlande 
ein Belgien? Hat das Großherzogthum jemals 
aufgehört, das Großherzogthum für den zu ſeyn, 
der der legitime Souverain deſſelben iſt? Sind die 
Traktate von 1815 zerriſſen? Und wenn ſie es der 
That nach von einem Haufen Rebellen ſind, hat 
die erhabenſte von den dabei intereſſirten Parteien 
ihre Einwilligung dazu gegeben? Luxemburg war 
und iſt noch immer, was es im September 1830 
geweſen. Kein vom Königs Großherzog oder vom 
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Deutſchen Bunde gebilligter Akt hat es von den 
Deutſchen Staaten getrennk. Man ſetzt uns ver⸗ 
gebens die 24 Artikel entgegen. Zuvdrderft hat 
Holland dieſelben verworfen, und beſtehen daher 
dieſelben in Bezug auf dieſes Land gar nicht, und 
der Deutſche Bund hat ſich bei den, den Ge 
Deſterreichs und Preußens ertheilten Vollmachten 
ſeine Zuſtimmung vorbehalten. 
die 24 Artikel die Grundlage des Rechtes ausma⸗ 
chen ſollten, fo iſt Herr Thorn an einem Ort ges 
fangen genommen worden, der noch außerhalb des 
von den 24 Artikeln gezogenen Rayons liegt; er be⸗ 
findet ſich auf dem Gebiet, welches dem Koͤnig⸗ 
Großherzog mit Eurer eigenen Genehmigung zuer⸗ 
kannt worden iſt, weil Ihr Euch denn doch einmal 
auf die Akte der Konferenz berufen wollt. Was 
habt Ihr alſo zu ſagen? Was wird aus Euren 
Raiſonnements? Was kann Herr v. Meulenaere 
noch verlangen? — Bei Gelegenheit des Herrn 
v. Meulenaere faͤllt uns ein, daß der Courier ſich 
im Irrthum befindet, wenn er meldet, daß der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten an den 
General-Major, Kommandanten von Luxemburg, 
geſchrieben habe; wir glauben zu wiſſen, daß dies 
von der Deputation des Provinzial-Conſeils von 
Arlon geſchehen iſt. Uebrigens ift das ganz einer⸗ 
lei. Wir erwähnen. dieſes Umſtandes nur, um zu 
beweiſen, wie ſchlecht der Courier von ſeinem Kor⸗ 
reſpondenten unterrichtet wird. Was das Betra⸗ 
gen anlangt, welches er dem Militair-Chef der 
Feſtung bei deſſen Unterredung mit dem General 
Goedeke andichtet, fo bemerken wir zubörderft, 
daß die Arloner Reklamation gar keine Zuſammen⸗ 
kunft veranlaßt hat, und dann verlaſſen wir uns 
auf die Geſinnungen aller rechtlichen Leute, welche 
ſeit langer Zeit Gelegenheit gehabt haben, den 
Charakter jener Ober-Offiziere kennen zu lernen, 
um die Verleumdungen des Couriers nach Verdienſt 
zu würdigen. Welche jaͤmmerliche Mittel, um eine 
ſchlechte Sache zu unterſtuͤtzen!“ i 


Die Hannoverſche Zeitung enthaͤlt folgenden Ar⸗ 
tikel: „Aus Weſtphalen den 24. April, Deutſche 
Zeitungen und Journale von der ſogenannten „libe⸗ 
ralen Partei“ machen es ſich ſeit der „glorreichen 
Juli⸗Revolution“ zum Geſchaͤft, gegen Preußen los⸗ 
zuziehen. Es iſt ihnen ein Dorn im Auge, daß es 
in Preußen ſo ordentlich und ruhig zugeht, trotz dem, 
daß wir keine Alles beglückende und beſeligende Con⸗ 
ſtitution haben. Wir Preußen ſind aber von dem 
Gluͤcke des „conſtitutionellen Lebens“ fo wenig über⸗ 
zeugt, daß wir zu behaupten wagen, eben weil wir 
keine Conſtitution haben, befinden wir uns nicht in 
dem Zuſtande Frankreichs, Belgiens, der Schweiz, 
Poleus, Braſiliens u. ſ. w. Man frage doch auch: 
wo iſt Zufriedenheſt und Achtung vor dem Geſetze? 
in Preußen oder den ſogenannken conſtitutionellen 
Deutſchen Staaten?“ 


fandten: 


Aber ſelbſt wenn 


Braunſchweig den 6. Mai. Die hiefige (Deut⸗ 
ſche National⸗) Zeikung meldet: „Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr wurde unter unermeßlichem Zulauf die 
Gräfin Wrisberg eingebracht. Schon am fruhen 
Morgen hatte ſich das Gerücht von ihrer Verhaf⸗ 
tung verbreitet, und im Verlaufe des Tages fand 
dafjelbe feine volle Beſtaͤtigung. Die Gräfin war 
vorgeſtern des Abends um 7 Uhr in einem Nebenge⸗ 
baͤude der Windmühle auf dem weißen Berge zwi⸗ 
ſchen Wahrenholz und Weſtenholz bei Gifhorn vers 
haftet und des Nachts um 11 Uhr in die zuletzt ge⸗ 
nannte Stadt zu ſicherer Haft abgeführt worden. 
Sie war nach ihrer Flucht am 26. v. M. in der er⸗ 
ſten Nacht im Freien umhergeirrt und hatte bei An⸗ 
bruch des Tages in der Mühle, in deren Naͤhe fie 
ſich fand, eine Zuflucht geſucht. Der Koͤnigl. Han⸗ 


noverſche Amts⸗Aſſeſſor Voß, der gleich zu Anfang 


ihren Aufenthaltsort in der Naͤhe vermuthete, be⸗ 
gab ſich vorgeſtern Abend nach der Mühle und entz 
deckte in derſelben die Flüchtige, in einer Kammer 
zwiſchen zwei zuſammengeſchobenen Schraͤnken ver⸗ 


2 


borgen. — Geſtern Mittag wurde der Komman⸗ 


deur der Buͤrgergarde, Herr Luͤbbecke, von den Be⸗ 
hoͤrden aufgefordert, eine ſtarke Abtheilung der Buͤr⸗ 
gergarden am Wendenthore aufzuſtellen, wo man 
die Gefangene erwartete, um dieſelbe gegen moͤgliche 
Ausbrüche des Volksunwillens zu ſchuͤtzen und ſicher 
in das Gefangenhaus abzuliefern. 
war die Gräfin von den Hannoverſchen Behörden 
einem Kommando Braunſchweigiſcher Landdragoner 
uͤbergeben worden. Eine Abtheilung der Buͤrger⸗ 
garde, Kavallerie und Infanterie, nahm den Wa⸗ 
gen, in dem die Gefangene nebſt zwei Hannoverſchen 
Beamten -ſich befand, in die Mitte. Wohl eine 
Stunde weit waren ihr die Neugierigen und Erbit⸗ 
‚terten zu Tauſenden entgegengezogen; am Thore 
mehrte der Andrang ſich ſo ſehr, daß man einen Au⸗ 
genblick ernſtliche Beſorgniß um das Leben der Ver⸗ 
brecherin haͤtte hegen koͤnnen, wenn Die, ehrenfeſten 
Geſinnungen einer biederen Bevoͤlkerung und noͤthi⸗ 
genfalls die Bajonette der Buͤrgergarden nicht gegen 
jede Unthat, deren Einzelne aus den niedern Volks⸗ 
klaſſen vielleicht faͤhig geweſen waͤren, hinreichende 
Sicherheit dargeboten hätten, Auf dem ganzen Wer 
ge, der mitten durch die Stadt uͤber den Bohlweg 
nach dem Gefangenhauſe fuͤhrte, begleiteten Ver⸗ 
wüunſchungen und zum Theil auch wohl Schmaͤhun⸗ 
gen die Unglückliche. — In den bei der Gräfin ges 
fundenen Hupferen fand man die wichtigſten Auf⸗ 


An der Graͤnze 


* 


ſchluͤſſe über ein beſtehendes Komplott, deſſen Zwecke 


und die Theilnehmer an demſelben. Der Zweck des 
Komplotts ging dahin, die jetzige Regierung zu ſtür⸗ 
zen, die Rückkehr des Herzogs Karl zu bewirken, 
und um dieſen Zweck zu erreichen, waren alle Mit⸗ 
tel angegeben. Dieſe beſtanden in der Verlaͤumdung 
der jetzigen Regierung, Verſprechung von Erlaß der 
Steuern an die Bauern, 
Mord und alle Frevel waren nicht gusgeſchloſſen. 


Aufteizung zum Aufruhr; 
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[der Theilnehmer an dem Komplotte ſcheint 
1 15 er betragen und ſie beſtehen theils aus 


er niedrigſten Klaſſe, theils aus ſolchen Perſonen, 
de in nat chon lange von der öffentlichen. 


inung gerichtet waren. 
EN Heſterrelchiſche Staaten, 
Wien den 25. April. Die augenblickliche Stok⸗ 
kung, welche durch die früher eingetretene Sperre 
von Italien gegen die Cholera, und die nachherigen 
Unruhen in der Romagna, in den Handels verbin⸗ 
dungen entſtanden war, fängt an ſich zu loͤſen, und 
ſchon werden bedeutende Waarenverſendungen nach 
dem ſüͤdlichen Italien eingeleitet. — Die Durch⸗ 
märſche mehrerer Landwehl⸗ Bataillone, die theils 
nach Ober⸗, theils nach Inner-Oeſterreich zu den 
dort ſtationirten Feldregimentern, denen ſie ange⸗ 
hören, ziehen, dauern noch fort. — Fuͤrſt Wrede 
wird künftige Woche feine Rückreiſe nach München 
antreten. — Der von unferer Regierung den Grund⸗ 
beſitzern im Königreiche Golizien bewilligte Nach 
laß der ruͤckſtändigen Steuern hat dieſer Provinz 
außerordentlich genuͤtzt und eine Thätigkeit in Bez 
ſtellung der Felder hervorgerufen, die eine außeror⸗ 
dentlich ergiebige Produktion hoffen läßt, Dieſe 
würde auch dem benachbarten Polen ſehr zu ſtatten 
kommen, wo bei der vorjährigen Auflöſung aller 
Verhaͤltniſſe kaum die Saat beſtellt wurde, und da⸗ 
her Hungersnoth zu befürchten iſt. (F. O.⸗P. Z.) 
Wien den 28. April, Die Krankheit Sr. Durch⸗ 
laucht des Herzogs von Reichſtadt ſoll noch immer 
bedenklich ſeyn; hingegen iſt die Unpaͤßlichkeit Sr. 
Maj. des juͤngern Königs von Ungarn wieder gehos 
ben. — Ueber Trieſt gekommene Briefe aus Alexan⸗ 
drien vom Ende März melden noch immer nicht den 
Fall der Feſtung St. Jean d' Acre, ſtimmen aber 
darin überein, daß fie ſich nicht 14 Tage mehr 
halten werde. Mehemet- All hat eine ſehr betraͤcht⸗ 
liche Rekrutirung angeordnet, wodurch ſeine regu⸗ 
laire Armee, welche gegenwärtig ſchon 60, 00 
Mann Infanterie und 25,000 Mann Kavallerie zäh: 
len ſoll, eine Achtung gebietende Staͤrke erlangen 
wird. Dieſe Briefe geben den bisherigen Verluſt 
der Aegyptiſchen Armee in Syrien in Allem auf 
5000 Mann an. (Allg. Zeit.) a 
Daſſelbe Blatt enthält folgendes Schreiben „Von 
der Donau, Ende Aprils: Vor einigen Wochen 
waren zwei geheime Bevollmaͤchtigte der St. Si⸗ 
moniftenz Sekte in Wien angekommen, wo ſie die 
Dreiſtigkeit hatten, um eine Audienz bei Sr. Maj. 
dem Slaifer anzuſuchen. Sie wurden aber bei Zei⸗ 
ten erkannt, und die Polizei erhielt Befehl, ſie uͤber 
die Grenze zu ſchaffen.“ f 
2 Je eee 
5 Rom den 21. April. Am 18. d. um 2 Uhr 
Nachmittags iſt der „Suffren“ von der Rhede von 
Ankona nach Toulon unter Segel gegangen, nach⸗ 
dem er 335 Mann des 66. Regiments und 35 
Italieniſche Fluͤchtlnge an Vord genommen hatte, 


Die 


vor Catolica zurückzuziehen. 


Die letztern, als für die Fremdenlegſou geworben, 
mußten ihre martialiſchen Locken und Schnurrbaͤrte 
der Scheere unterwerfen, und geſtreifte Bordjacken 
anziehen, was zu einem für. fie unangenehmen 
Vergleiche Veranlaſſung gab. Mehrere von Cer⸗ 
via gekommene 


Fluͤchtlinge wurden zuruͤckgewieſen. 
Polizei war feit einigen Tagen auffallend thaͤ⸗ 
tiger; ſie entfernt die Embleme der Revolution, 
die noch hie und da vor den Schenken und oͤffent⸗ 
lichen Haͤuſern ausgeſteckt waren; aber fie kann 
den Unfug, der taglich, beſonders gegen den Kul⸗ 
tus, getrieben wird, nicht ganz hindern. Haufen 
von Muͤſſiggaͤngern, zum Verdruſſe der ruhigen 
und frommen Bürger, durchziehen nicht ſelten unter 
dem Abſingen profaner Lieder die Stadt, werfen 
die Madonnenbilder und Heiligenſtatuen mit Steis 
nen, bedrohen die Pfarrgebaͤude und greifen ſie 
auch wohl an, wie dieß z. B. am Palmſonntage zu 
Pietra della Croce geſchah, wo aber der Vortheil 
nicht auf der Seite der Ruheſtdrer blieb, denn das 
herbeigeeilte Laudvolk umſchloß fie von allen Seiten 
und bedrohte ſie dermaßen, daß ſie ſich gezwungen 
ſahen, auf die Knie zu fallen, und: Es lebe der 
Papſt! zu rufen. Die Oeſterreicher ſtehen noch in 
Peſaro und Urbino, wohin ſie, auf Einladung von 
Seiten der hieſigen Regierung, nach Anlegen der 
Gabarre „Rhone“ zu Ankona, vorgeruͤckt waren. 
Da die mit dieſer Gabarre angelangten Truppen 
wieder nach Frankreich zuruͤckgeſchickt worden find, 
fo laßt ſich vermuthen, daß die hieſige Regierung 
den k, k. Botſchafter Grafen v. Luͤtzow nunmehr 
erſuchen werde, die Truppen wieder auf der Linie 
Man glaubt allge⸗ 
mein, daß der Botſchafter, der eines großen Vers 
trauens hier ſowohl als in Wien genießt, zu dieſer 
Anordnung ermächtigt ſei, und daß ſonach dieſer 
Ruͤckzug naͤchſtens ſtattfinden werde. 

Die Allg. Zeit. giebt folgendes Privat- Schreiben 
aus Rom vom 24. April: „Die Bedingungen, 
unter welchen die Angelegenheit von Ankona been⸗ 
digt iſt, nebſt der ihnen vorangehenden und nach⸗ 
folgenden Korreſpondenz, eirkuliren hier jetzt im 
Stillen, aber gedruckt. Der nach Ankona ges 
ſchickte Franzöſiſche Geſandtſchafts-Sekretalr Beu⸗ 
guot iſt ein ſehr tuͤchtiger Mann und wohl geeignet, 
Verwickeltes zu ordnen. Man erwartet jetzt in 
Ankona 300 Paͤpſtliche Karabiniers zur Aufrecht⸗ 
haltung der Polizei. Die Provinzial-Regierung 
und alle Dikaſterien find zurückgekehrt. Der Pro⸗ 
Delegat aber, Monſignor Fabrizi, ein ſchwächlicher 
verwachſener Mann, bleibt in Oſimo; an ſeiner 
Stelle ward ein weltlicher Pro⸗Oelegat ernannt, 
der Graf Giovanni Fiorenzi. — Den Kardinal 
Pacca, deſſen Tod neulich in Nord-Italieniſchen 
Zeitungen gemeldet wurde, ſah ich vor wenigen 
Tagen in gutem Wohlſein; jetzt iſt er in Oſtia.“ 

Von der Italieniſchen Graͤnze den 26. 
April. (Allg. Zeit.) Die Forderungen des heiligen 


\ 
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Vaters an die Franzoͤſiſche Regierung find von die⸗ 
ſer bewilligt und ſomit die wegen der Beſetzung An⸗ 
konas entſtandene Differenz ohne weitere Folgen ab⸗ 
gemacht. Es handelt ſich nunmehr darum, im 
Roͤmiſchen Staate ſolche Maaßregeln zu treffen, 
die für die Folge die Ruhe der Einwohner verbuͤr— 
gen, unter welche beſonders die Organiſtrung einer 
ſtehenden Militairmacht gehoͤrt. Vorerſt wird eine 
Fremdenlegion errichtet werden, welche der Schwei⸗ 


zerifche Oberſt Graf Salis, früher im Franzoͤſiſchen 


Dienſte, befehligen ſoll, in welche nicht nur Schwei⸗ 
zer, ſondern Italiener und Deutſche aufgenommen, 
Franzoſen aber ausgeſchloſſen werden ſollen. So⸗ 
bald dieſe Truppen vollzaͤhlig und eingeuͤbt ſeyn 
werden, was man binnen ſechs Wochen zu errei⸗ 
chen ſich ſchmeichelt, werden die Hoͤfe von Wien 
und Paris erſucht werden, das Roͤmiſche Gebiet zu 
raͤumen, und dieſem Anſinnen wird von beiden ver⸗ 
abredetermaßen ſogleich Folge gegeben werden. 
Groß brit an nie n. 

London den 1. Maj. Der Atlas ſagt: „Man 
verſichert uns, daß jede Ausſicht vorhanden iſt, ein 
zufriedenſtellendes Arrangement zwiſchen Holland 
und Belgien in Betreff der ſtreitigen Artikel des 
Traktats zu Stande zu bringen. Wir hoffen auf⸗ 
richtig, daß dieſe Nachricht ſich als richtig erweiſen 
moͤge.“ 

Die Morning-Post, die einige zur Sprache ge⸗ 
kommene Vorſchläge zur Amendirung der Reform⸗ 
Bill beſpricht, kommt am Ende zu folgendem Res 
ſultat: „Das Ganze in Erwägung gezogen, ſehen 
wir in der That keinen Ausweg, die Bill des Gra⸗ 
fen Grey der Art zu. modificiren, daß ſie Jedem, 
der die Brittiſche Verfaſſung, wie fie bisher beſtau⸗ 
den hat und gluͤcklicherweiſe noch fortbeſteht, begreift 
und liebt, annehmlich wird. Iſt man aber erſt zu 
dieſem Reſultat gelangt, fo wird auch hoffentlic) 
kein Schwanken mehr ſtattfinden; vielmehr wird die 
ganze Konfervativ-Partei nur von dem einen Stre⸗ 
ben beſeelt ſeyn, allen revolutionairen Plänen den 
entſchiedenſten Widerſtand zu leiſten. Graf Grey 
muß in dieſem Augenblicke die vollſtaͤndige Ueberzeu⸗ 
gung haben, daß weder fein Syſtem noch fein Mi: 
niſterium länger dauern kann; denn unverwäſtlich 
iſt die Oppoſition jener ungeheuren und ſtets wach⸗ 
ſenden Partei, die den bei weitem größeren Theil 
des Vermoͤgens und der Intelligenz dieſes Landes 
bildet, Das Experiment iſt verſucht worden, und 
es mißgluͤckte. Die Pairs moͤgen ſich nun auch noch 
die nachhaltige Dankbarkeit des Reiches erwerben, 
indem fie ihm zu gleicher Zeit eine konſervatjve Ver: 

waltung und eine konſtitutlonelle Reform verleihen.“ 

Dem Vernehmen nach, iſt eine große Zahl anti⸗ 
reformiſtiſcher Lords hinſichtlich eines Amendements 
übereingefommen, das im Ausſchuſſe über die Re⸗ 
formbill vorgefchlagen werden ſoll und den 10 Pfd.⸗ 

Cenſus betrifft. Dieſem Amendement zufolge, ſoll 
eine Gradation des Waͤhler-Cenſus, je nach der 


Wichtigkeit der verſchiedenen Orte, eingefuhrt wer⸗ 
den; ſo daß z. B. der Londoner Einwohner 20 bis 
25 Pfd., der Birminghamer 15 Pfd. und der Pre⸗ 
ſtoner, als zu der dritten und letzten Klaſſe gehoͤrend, 
nur 10 Pfd. jaͤhrlicher Haus miethe zu zahlen hätte, 
um Wähler zu ſeyn. Die Reformfreunde fehen dies 
ſes Amendement jedoch als eine Schlinge an, die 
man der Bill legen wolle, und ſcheinen nicht geneigt, 
darauf einzugehen. a 


N Vermlſchte Nachrichten. 

Berlin den 8. Mai. Die in dem heute ausge⸗ 
gebenen Blatte der Geſetzſammlung enthaltene 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗-Ordre wegen Bekanntma⸗ 
chung der von der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung 
über die den vormals reichsſtaͤndiſchen Fuͤrſtlichen 
und Graͤflichen Haͤuſern beizulegenden Titel gefaß⸗ 
ten Befchlüffe, lautet wie folgt; „Auf den Ve⸗ 
richt des Staats-Miniſteriums vom 31. v. M. 
genehmige Ich die zurückerfolgende Bekanntmachung 
der von der Deutſchen Bundes-Verſammlung am 
18. Auguſt 1825 und am 13. Februar 1829 wegen 
der den vormals reichsſtändiſchen Häuſern beizules 
genden Titel gefaßten Beſchluͤſſe und beſtimme zus 
gleich, daß das Praͤdikat Durchlaucht nur den 
Häuptern der Fuͤrſtlichen Familien ertheilt werde. 
Ich autorifire das Staats Miniſterium, dieſe 
Maßgabe in die Bekanntmachung aufzunehmen, 
welche demnächſt durch die Geſetz- Sammlung zu 
promulgiren iſt. — Berlin den 21. Februar 1832.— 
(Gez.) Friedrich Wilhelm.“ An das Staats- 
Miniſterium. f 

Nach Zuhalk der in vorſtehender Allerhoͤchſter Ka⸗ 
binets⸗Ordre erwaͤhnten (in dem fraglichen Blatte 
der Geſetzſammlung enthaltenen) Bekanntmachung 
des Königl, Staats⸗Miniſteriums, hat die hohe 
Deutſche Bundes-Verſammlung ſich dahin verei⸗ 
nigt, daß den zu den vormals reichsſtändiſchen 
Haͤuſern gehörenden Fuͤrſten das Prädikat: Durch: 
laucht, und den Haͤuptern der Graͤflichen Häufer 
das Prädikat: Erlaucht, ertheilt werde. — Der 
Bekanntmachung find die Verzeichniſſe der ſaͤmmtli⸗ 
chen Fuͤrſtlichen und Graͤflichen Haͤuſer beigefügt, 
auf welche jene Bundesbeſchlüſſe Anwendung fin⸗ 
den; nachſtehendes iſt das Verzeichniß derjenigen 
von ihnen, die in den Preuß. Staaten angeſeſſen 
find: I. Fuͤrſtliche Häufers Herzog von Aren⸗ 
berg, Fuͤrſt zu Bentheim: Steinfurt, Fuͤrſt zu 
Benkheim-Tecklenburg-Rheda, Herzog von Croy, 
Fuͤrſt von Kaunitz⸗Rietberg, Herzog von Looz⸗ 
Corswarem, Fuͤrſt zu Salm-Salm, Fuͤrſt zu 
Salm⸗Kyrburg, Fürfi zu Salm-Horſtmar, Fuͤrſt 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, Fuͤrſt zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Hohenſtein, Fuͤrſt zu Solms⸗Braun⸗ 
fels, Fuͤrſt zu Solms⸗Lych und Hohen⸗Solms, 
Fuͤrſt zu Wied. II. Gräfliche Haͤuſer: Graf 
von Stolberg: Wernigerode, Graf von Stolberg⸗ 
Stolberg, Graf von Stolberg⸗Rosla. 


600 
Dudot in Paris hat ein Verfahren erfunden, die 


Aquatinta auch auf den Steindruck anzuwenden, 
und bereits eine ſehr gelungene Probe, eine Land⸗ 
ſchaft, geliefert. ER 

Der Verwalter des Marquis von Pombal begeg- 
nete Dom Miguel zu Pferde, zog ſeinen Hut ab, 
wurde aber von einem der Königlichen Reilknechte 
hart abgeprügelt und ins Gefaͤngniß Limoeiro ges 
bracht, weil er nicht abgeſtiegen war. Capt. Arch⸗ 
bald, ein Irlaͤnder, begegnete D. Miguel in Cioil⸗ 
kleidern und ohne großes Gefolge; er ging vorbei 
ohne feinen Hut abzuziehen, well er Se. Majeftät 
nicht erkannt hatte. Ein Reitknecht, der einen 
großen Prügel trug, wurde ihm nachgeſchickt, um 
ihn durchzubläuen. Capt. Archbald zog ein ges 
ſpanntes Piſtol, und drohte, dem Menſchen das 
Gehirn zu zerſchmettern, wenn er nicht ſogleich 
ſeinen Pruͤgel niederlegen wollte. Dieſer gehorchte 
zitternd, als O. Miguel näher trat, worauf Capt. 
Archbald in deſſen Beiſeyn ſagte: wenn er gewußt 
hätte, daß der Herr dieſes Mannes der Koͤnig von 
Portugal ſei, fo würde er ihm die gehörige Hoͤflich⸗ 
keit erwieſen haben. D. Miguel rief feinen Bes 
dienten weg, mit der Bemerkung, daß dies ein 
Engliſcher filho da puta ſei. 


Durch die in dem Stücke Nro. 73, der Poſener 


Zeikung enthaltene Bekanntmachung des Herrn Ober⸗ 


Präfidenten des Großherzogthums Poſen vom 24. 
März c., find die Beſtimmungen bereits zur oͤffenk⸗ 
lichen Kenntniß gebracht worden, welche Se. Ma- 
jeftät der König wegen Translokation der Denkmaͤ— 
ler und der Ueberteſte der Verſtorbenen von dem als 
ten nach dem neuen evangeliſchen Kirchhofe in der 
Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 10. März c. zu 
erlaſſen geruht haben. 


In Hemäßheit derſelben hat die Fortifikation den 


Theil des alten Kirchhofes, welcher wegen der For⸗ 
tifikatlons⸗Arbeiten aufgegraben werden muß, mit 
einer Furchg umziehen und die Gräber der Verſtor⸗ 
benen, deren Ueberreſte nach der Allerhöchften Ka⸗ 
binets⸗Ordre nur transloeirt werden dürfen, mit 
Kalk beſpritzen laſſen, um ſie dadurch genauer zu 
bezeichnen, Das Terrain auf dem neuen evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe, welches zur Aufnahme der zu traus⸗ 
locirenden Gebeine und Denkmaͤler beſtimmt ift, wird 
ebenfalls bezeichnet und allen Intereſſenten von dem 
Todtengraͤber angezeigt werden, . 

Judem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, ſetzen wir zugleich über das bei der 


Translokation zu beobachtende Verfahren Folgendes 5 


eſt: 

5 5 die Wegnahme von Denkmaͤlern, Saͤrgen und 
Gebeinen von dem alten evangeliſchen Kirchhofe 
kann nur denjenigen Angehdrigen der Verſtor⸗ 
benen unter Beobachtung der desfalls vorge⸗ 
fibriebenen polizeilichen Anordnungen geftattet 
werden, welche ſich innerhalb 6 Wochen, von 


N 


der Publikation dieſer Bekanntmachung an ge⸗ 


rechnet, bei dem zu unſerem Commiſſario er⸗ 
nannten interimiſtiſchen Ober = Bürgermeifter 


Herrn Behm melden und von demſelben einen 


Erlaubnißſchein erhalten; ; 
2) bevor ihnen die Erlaubniß zur Translokation 


von dem Herrn Commiſſarius ertheilt werden 
kann, haben ſie mit Zuziehung des Todten⸗ 
gräbers das zu translocirende Grab mit einer 


Tafel und Nummer zu bezeichnen, bei dem 


evangeliſchen Kirchenkollegio hieſelbſt die An⸗ 
welſung einer Grabſtelle auf dem neuen Kirche 
hofe, welche mit derſelben Nummer bezeichnet 
werden muß, nachzuſuchen, und, wie ſolches ge⸗ 
ſchehen, desgleichen ihre Befugniß zur Trans⸗ 


lokation durch ein Atteſt des evangeliſchen Kir- 


chen⸗Kollegii nachzuweſſen; 


3) der Herr Commiſſarius wird den ſich melden⸗ 


den Intexeſſenten die polizeilichen Anordnungen, 
welche bei der Ausführung des Translokations⸗ 
Geſchaͤfts beobachtet werden müffen, desglei⸗ 
chen die Beträge, welche für die Translokations⸗ 


Arbeiten verguͤtigt und nach deren Vollendung 


aus der Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe ausgezahlt wer⸗ 
den follen, mitthellen; 


4) den Beſtimmungen der Allerhoͤchſten Kabinets⸗ 


Ordre zufolge müffen die Inkereſſenten das 
Translokations-Geſchaft binnen 6 Wochen, 


vom Tage der Ausſtellung des Erlaubnißſchei⸗ 


nes an gerechnet, jedenfalls beendigen, Das 
Ausgraben der Saͤrge und Gebeine auf dem 
alten Kirchhofe darf nur von Abends 9 Uhr ab 


bis Morgens um 6 Uhr, der Transport der 


Leichen nach dem neuen Kirchhofe aber erſt von 
21 Uhr Abends ab bis Morgens um 6 Uhr 
vorgenommen werden; 


5) infofern die Translokation von Denkmälern 


nicht auf dem neuen, ſondern, der Allerhoͤch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordre gemäß, auf einen ſchickli⸗ 
chen Platz des alten Kirchhofes, welchen der 
Herr Ingenjeur-Hauptmann Hardenek den 


Jutereſſenten auf Erfordern anzeigen wird, ver⸗ 


langt wird, foll dieſelbe von Seiten der Forti⸗ 
fikation bewirkt werden; } 3 


6) wer ſich innerhalb der angeordneten öwochent⸗ 


lichen Friſt nicht meldet, um die Erlaubniß zur 


Translokation von Denkmälern, 1 9 


graͤbniſſen, Särgen oder Gebeinen nachzuſu⸗ 
chen; oder wer die Letztern nicht binnen 6 Wo⸗ 
chen, vom Tage der erhaltenen Erlaubyiß, aus⸗ 
führt; oder wer fie endlich für die ihm vom 
Herrn Commiſſarius mitgetheilten Verguͤti⸗ 


N gungs⸗Betraͤge nicht übernehmen will; verliert 


ſein Recht zur Translokation; 


7) in Ruͤckſicht derjenigen Inkereſſenten, welche 


ſolchergeſtalt ihre Rechte zur Translokation ver⸗ 
loren haben, tritt nachſtehendes Verfahren ein: 
die Saͤrge ihrer Angehoͤrigen werden beim 
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Vorſchreiken der fortifikatoriſchen Arbeiten 
ausgegraben, in eine große Grube zuſam⸗ 
mengeſtellt und verſchüttet. Die Denkmäler 
werden abgenommen und von der Fortifika⸗ 
tion an einem ſchicklichen Platze unter freiem 

Himmel niedergelegt, bis ſich ein Eigenthuͤ⸗ 
mer zu denſelben meldet. Die erblichen Fa⸗ 
milien⸗Begraͤbniſſe werden beim Vorſchreiten 
des Baues verſchüͤttet. 
Wir fordern demnach alle diejenigen, welche die 
Ueberreſte ihrer angehoͤrigen Verſtorbenen, die den⸗ 
ſelben geſetzten Denkmäler oder Familien⸗Begräbniſſe 
auf den neuen evangeliſchen Kirchhof zu transloci⸗ 
ren beabſichtigen, hierdurch auf, innerhalb der an⸗ 
geordneten Friſten die Exlaubniß hierzu nachzuſu⸗ 
chen und das Trauslokations⸗Geſchaͤft vorzuneh⸗ 
men, widrigenfalls ſie es ſich ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben, wenn nach Ablauf der Friſten ihre desfallſigen 
Anträge nicht mehr berückſichtigt werden konnen, 
vielmehr beim weitern Vorſchreiten des Feſtungs⸗ 
Baues nach den obigen Bemerkungen verfahren 
werden muß. \ 
Poſen den 17. April 1832. . 
Königlich Preußiſche Regierung J. und II, 
ER Bekanntmachung. Kr 
Das im Domainen-Amt Gozdowo, Kreis Wre= 
ſchen, belegene Vorwerk Ult=Gatezewo, fol 
von Johanni d. J. ab im Wege einer oͤffentlichen 
Bietung zu Erbpachtsrechten veraͤußert werden. 
Daſſelbe enthält 6 


— aan Gartenland .. 10 Mrg. R. 
een 2 2 9279 I) . 
= Acker * 8 * 334 = E76 = 
ens ee NE 
= Hofzu.Bauftellen 3 = 165 >» 
ee, 20,82 107258 


in Summa. „ 403 Mrg. 64 [R,, 
hat ein maſſives Wohnhaus, ein altes Familien⸗ 
haus im Felde, einen Schwarzviehſtall, eine Scheu⸗ 
ne und einen Schafſtall. 

Der jährliche ablösbare Domainen-Zins davon 
betragt 126 Rthl. Ein Drittel, namlich 42 Rthl., 
muß mit der Summe von 840 RNthl. binnen Jah⸗ 
resfriſt abgeloͤſt werden. Dann wird nur der Zins 
von 84 Rthl. bleiben. 0 


Die Grundſteuer befragt 23 Rthl. 18 Sgr., die 


Meſſalien 4 Viertel Roggen und eben ſo viel Hafer, 
Poſener Maßes. 

Das Minimum des Erbſtands-Geldes, womit 
bei der Lizitation der Anfang gemacht wird, betragt 
400 Rthl. und muß das gebotene Erbſtands⸗Geld 

vor der Uebergabe eingezahlt werden. a 

Erwerber hat auch den abgehenden Pächter für 
die, von demſelben zu hinterlaſſende Saat und 
Beſtellung, in ſo weit ſie nicht Grund⸗Inventarien⸗ 
Saat iſt, zu entſchaͤdigen. 5 


Als Kaution muß jeder Lizitant die Summe von 


400 Rthl. im Termin vorzeigen, und falls er meiſt⸗ 
bietend bleibt, ſofort deponirfen. = 
Die ſonſtigen Bedingungen, ſo wie die Boniti⸗ 
rungs⸗Regiſter koͤnnen in unſerer Domainen⸗Regi⸗ 
ſtratur und in der Regiſtratur des Domainen-Amts 
Gozdowo, welches auch den Erwerbsluſtigen die 

Beſitzung zeigen wird, eingeſehen werden. 
Der Lizitations-Termin iſt auf 5 
den 18. Jüni d. J. um 10 Uhr 

f Vormittags, 

in dem Regierungs⸗Lokal hierſelbſt, vor dem Herrn 

Regierungs-Rath Klebs angeſetzt worden, und es 

werden Erwerbsluſtige eingeladen, ſich in dieſem 

Termine einzufinden, ſich über ihre Beſitzfaͤhigkeit 

auszuweiſen und ihre Offerte abzugeben. 
Poſen, den 2. März 1832. R 
Königl. Preuß. Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Verpachtung. > 
Nachbenannte Güter follen von Johanni d. J. 
auf drei nacheinander folgende Jahre bis Johanni 
1835 meiſtbietend verpachtet werden, als: 


* A 
1) die Güter Smolice cum Attinen- im Termine: 
tlis, Kröbener Kreiſes, s 
2) die Güter Bolewice, cum Att., Bu⸗ 
ker Kreiſes, 
3) die Guͤter Riazno e. Att., Wreſche⸗ 
ner Kr., und zwar einzeln: 
a) das Dorf und Vorwerk Kizzno 
und Vorwerk Palczynek, 
b) das Dorf und Vorwerk Palczyn, 
c) 1515 Dorf und Vorwerk Skot⸗ 
itt, 


den 13. Juni 
18323 


den 15. Juni; 


4) die Guter Konary cum Att., Kroͤb⸗ 


ner Kreiſes, 

5) die Güter Gonice, Wreſchener Kr., 

6) die Güter Olſzyng c. Att., Schild: 
berger Kreiſes, s 

7) die Güter Goſtkowo, Kroͤbner Kr., 

8) die Güter Chelmno, Samterſchen 
Kreiſes, f 

9) die Guter Sarbia, Wongropitzer 

Kreiſes, 

10) das Dorf und Vorwerk Mala⸗ 
chowo, nebſt Dorf Witkowko, zu 
den Gütern Witkowo, Gneſener 
Kreiſes gehörig, : 

11) das Dorf und Vorwerk Piotro— 
wo, nebſt Vorwerk Eawiczyn, zu 
den Guͤtern Labyſzynek, Gneſener 
Kreiſes, gehoͤrig, i i 

allemal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftshauſe. 
Pachtluſtige und Fähige werden zu denſelben ein⸗ 

geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Sie 
cherung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 
bei jedem Gute ſofort baar erlegen, und erforderli⸗ 


den 16, Juni; 


den 19, Juniz 


den 20, Juni; 
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chen Falls nachweiſen, daß fie den Pachtbedingun⸗ 
gen überall nachzukommen im Stande find, 
Poſen den 10. April 1832. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 5 
Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehen⸗ 
der Truppentheile und Militair⸗Inſtituten des Iten 
Armee⸗Corps, und zwar: 5 
1) des 3. Bataillons 19. Landwehr⸗ Regiments, 
deſſen Eskadron und Artillerie-Compagnie hier, 
2) der Garniſon⸗ und Magazin⸗Verwaltung des 
Magiſtrats hierſelbſt, des hier beſonders ſtatio⸗ 
nirt geweſenen Magazin⸗Depots, des hieſigen 
Garniſon⸗Lazareths, des aufgeloͤſten 2. Auf⸗ 
gebots 3. Bataillons 19. Landwehr⸗Regiments, 

des aufgeldften leichten Feldlazareths No. 1., 
ſämmtlich hierſelbſt, 

3) der Garuiſon⸗ und Magazin⸗Verwaltung des 
Magiſtrats in Oſtrowo und des dort ſtationirt 
geweſenen Magazin⸗Depots, ſo wie des dortie 
gen Garniſon-Lazareths, 

4) der Garniſon- und Magazin⸗Verwaltung des 
Magiſtrats in Kozmin, des dort beſonders ſta⸗ 
tionirt geweſenen Magazin⸗Depots und des da⸗ 
ſigen Garniſon⸗Lazareths, 

5) der Garniſon- und Magazin⸗Verwaltung des 
Magiſtrats in Zduny und des dortigen Garni⸗ 
fon = Lazarethe, S 

6) der Kankonnements-Lazarethe zu Kobylin, Po⸗ 
0 Kretkowo, Schildberg und Slawo⸗ 

zewo, 

7) der Garniſon-Verwaltung des Magiſtrats zu 
Kempen und des dortigen Kantonnements⸗La⸗ 
zareths, 

8) der Magazin⸗Verwaltung in Neuſtadt a. d. W. 
und der Magazin⸗Verwaltung in Dobrzyee, 

aus dem Etats⸗Jahr vom 1. Januar bis ult. De⸗ 
cember 1831 Anſpruͤche zu haben vermeinen, wer 
den hierdurch vorgeladen, ſolche in dem auf 8 
i den 2ıflen Juli c. a, 

vor dem Landgerichts-Rath Hennig anberaumten 
Termine in unſerm Gerichts- Lokale entweder pers 
ſoͤnlich oder durch einen Bevollmächtigten anzumel⸗ 
den. Die, welche nicht erſcheinen, werden mit ihz 
ren Anſpruͤchen praͤkludirt und an die Perſon deſſen, 
mit dem ſie kontrahirt haben, verwieſen werden. 

Krotoſchin den 15. Maͤrz 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


„Bekanntmachung. 
Der diesjährige Wollmarkt wird wiederum in den 
Tagen: 
am raten, ı5ten 
abgehalten werden. 
Derſelbe faͤllt zwiſchen dem Breslauer, der mit 
dem öten Juni ſe, aufhoͤrt, und dem Berliner Woll— 


und 16ten Juni c., 


markt, der am ofen Juni feinen Anfang nimmt, 
und bleibt alſo bequeme Zeit, ſowohl für Käufer, 
um noch von Breslau ab den hieſigen Markt zu be⸗ 
ſuchen, als auch für Verkäufer und Käufer, um 
zum Markt in Berlin anweſend zu ſeyn, inſofern 
fie dazu beſtimmt ſeyn möchten, \ 

Der Markt wird, wie im vorigen Jahre, auf den 
beiden großen Paradeplaͤtzen, zwiſchen dem Anklam⸗ 
mer und Berliner Thor, wiederum ſtattfinden, und 
werden wir es an den erforderlichen Veranſtaltun⸗ 
gen fuͤr die Bequemlichkeit des Verkehrs, nament⸗ 
lid) auch durch Beſorgung guter Unterlagen zur Pla⸗ 
cirung der Wolle darauf, nicht fehlen laſſen. 

Die hieſigen Geld⸗Juſtitute, fo wie angeſehene 
Handlungshaͤuſer, werden mit genuͤgenden Geld⸗ 
mitteln verſehen ſeyn, um die ergehenden Zahlungs⸗ 
Anweiſungen zu realıfirem, 2 

Die bekannte Lage des Orts bietet auch für das 
Wollgeſchaͤft die Vortheile dar, daß die Wolle uns 
mittelbar von hier ab, ſowohl in Schiffen die Oder 
hinunter über See, als auch ſtromaufwaͤrts in vers 
deckten großen Oderkaͤhnen, transportirt werden 
kann, und ergehet daher hiermit wiederum unſere 
Einladung zum freguenten Beſuche des Markts, 
ſowohl an Verkäufer als Käufer, 

Stettin den 20. April 1832. 5 

Die Woll⸗Markts⸗ Commiſſion. 
Ruth. Gribel. Muͤller. D. W. Schultze. Ebert. 
— — — 

Handlungs-Anzeige. 

Die erprobte Thaͤtigkeit meines Sohnes Joſeph 
berechtiget mich, Deuſelben als Theilnehmer in mein 
Handlungsgeſchaͤft aufzunehmen, wodurch die bis⸗ 
her beſtandene Firma ſich andert, und von heute ab 
ſowohl ich als auch mein Sohn ſich zeichnen werden 

5 A. Freudenreich & Sohn. 

Poſen den 10. Mai 1832. 


/ h d DD 
Die neueſten Parifer Moden, als: Hüte, § 
Hauben, Baͤnder, Krawatten, Blumen, Fe- $ 
§dern, Handſchuhe, Blonden-Tüͤcher, Kleider 
von Chally und alle zum Damen⸗Putz gehdren⸗ $ 
$ den Artikel empfing in großer Auswahl und $ 
$ empfiehlt zu den billigften Preifen $ 
$ C. Jahn, $ 
$ Poſen, Markt No. 52. 5 


— —. . — 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mich hier als Antiquar etablirt habe, 


eine bedeutende Sammlung Buͤcher jeder Art beſitze, 


und auch ganze Bibliotheken anzukaufen bereit bin. 
Der Antiquar Lißner, 
gegenüber der Jeſuiter-Kirche No. 227. 


